Der Aufbau der Deutschen Prézisionsuhrenfabrik Glashiitte i. S.

e. G. m. b, H. vollendet!

m den Kollegen einen ungefahren Oberblick
diber die Ausdehnung der Prazisions-Uhren-
fabrik zu geben, verdffentlichen wir hier ein
Bilddes neu errichteten Rohwerksbaues und der
drei Wohnhaus-Bauten. Das Gebaude auf der

auBersten Linken des Bildes ist in Eisenbeton
<~ ausgefithrt. Schon aus den groBen Fenstern
erkennt man, daB die Absicht vorgeherrscht hat, helle, an-
genehme Arbeitsrdume zu schaffen. Der Rohwerksbau in
seiner heutigen Gestaltung stelit ersl ein Drittel des fiir
spatere Jahre k-B. dar. Es
soll sich links davon ein groBer Mmelbau. und noch weiter
links ein gleicher Fliigel, wie der im Bilde wiedergegebene,
anschlieBen.

(Portsefung zu Seite 631)

Iidlkeu lolglen Avbehelschall und Fesnenlnehmer einer

zu einel mit Abend-
essen im Hotel ,Stadt Dresden®. Der Saal, in dem so
manche Uhrmacherfestlichkeit abgehalten worden ist, war
bis zum leten Plag gefiillt, und bei der guten Bewirtung
hat es an der gehobenen Stimmung, an der es in Glashitte
bei Festlichkeiten nie zu fehlen pilegt, auch diesmal nicht
gemangelt. Rede auf Rede stieg. Wollten wir sie alle im
Wortlaut hier wiedergeben, dann milBten wir eine .Sonder-
nummer der Uhrmacher-Woche fiber die Einweihungsfeier-
lichkeit der Deutschen Prazisions-Uhrenfabrike.G.m. b. H.*
herausgeben. Wir wollen uns deshalb hier darauf be-
sdnanken kurz mitzuteilen, da8 Herr Dneklor Muschan

Oberhalb des jest fertiggesteliten Flogels befindet sich inei dieA
em m Slem Ti das bei hleB Insbesondere begrilBte er die Vertreter der Regierung,
des hier wi Bil-  Hern Haack, Herm randt,
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der Deutschen

Glashitte 1. S. e. G. m. b. H.

und neue

des wie ein Aufbau auf dem Fabrikgebaude erscheint, tat-
sachlich aber eine reichliche ‘Wegstrecke hinter dem Roh-

Herrn Stadlm Vogel, dxe Vemem der Fadrpressa die
Herren des
F Uhri und andere mehr.

auf dem errichtet ist.

Die drei schonen Gebaude auf der rechten Seite des
Bildes sind die Wohnhaus-Bauten. Von ihnen aus genieBt
man einen herrlichen Blick auf das Miiglistal und die gegen-
iiberliegenden Hohen. Trosdem die fertiggestellte Anlage
nur einen Teil der Gesamtanlage darstellt, wie sie nach den
Entwiirfen des Herr Architekten Leo Hoese aus Dresden
geplant ist, muB man trosdem schon heute zugestehen,
daﬂ _durch diese Neubauten unser altes Glashiitte um ein

schones Bild worden ist.

In dem Rohwerksbau befinden sich die Stanzerei und die
Gehause-Dreherei; es sind ferner vorgcsehcn die erforder-
lichen Raume und Einri fiir di und

Auf die Bedeutung des Tages, auf die Entwicklung, die
das Unternehmen genommen rm, und auf die Vorgesdudne
er g der
Herr Bauer aus Polsdam. ausluh'hdl ein. lhm folgte Herr
Geheimrat Dr. Haack, der, was allen Glashittern bekannt,
ein warmer Fordeter der Glashitter Industrie ist. Herr
Stadtrat Vozel aberbrachte die Glickwansche der Stadt-

gemeinde, die Firma A.Lange &S6hne beglnd(wnnsdue
die neue Mi iterin durch ein in Worten ge—
haitenes Der

Aufsichtsrats, Herr Freygang, ging auf dle smlubslem-
legung und auf die Urkunden, die in ihm versenkt wurden,
naher ein und brachte ein mit lebhaftem Beifall aufge-

auch die ndtigen feuer- und
rdume filr die wertvollen Rohmalenahen

Eine Tiefe hat der Bau eben-
so wenig wie das etwa 8 Minuten von der hier beschrie-
benen Anlage enlleml liegende Hauplgebaude der Deut-
schen P groBer
Fronten bei gennger Tiefe der Gebaude ist man in Olns-
hitte durch die dortige Bodengestaltung gezwungen. Die
Mehrzahl aller Gebiude ist an Bergabhangen errichtet, und

Hoch auf Herrn Direktor Muschan aus. Far die
Arbeiterschait sprachen die Herren Georg Richter,
Wenske und in auBerst gediegener, zu schallender Heiter-
keit anregenden Weise, Herr Briine. Herr General-Direktor
Schliebe vom Arbeitgeber-Verband ging auf die Grinde
dPrEnlolgeder]ungenGenossensd\allnaherem Erschreibt

die schnelle Entwicklung erstens der Filhreng, zweitens
dem Kapital und drittens den tiichtigen Mitarbeitern zu.
Seine klaren A die auf das wi;

auch bei den hier beschriebenen Anlagen waren g g

Geb:el gnben dem F Chef der
chen Prazisi Herrn Kubis, Ver-

Felssprengungen erforderlich, um auf dem steil
Gelande den notigen Bauplas erst zu schaffen. Die ganze
neue Anlage liegt hart an der Maglis, und wie an den im

Bilde ist, dem Bahn-
hol direkt gegeniiber, vom Bahndamm jedoch durch die im
Bilde nicht sichtbare, tief gelegene Miiglis getrennt.

unlussung. auf das Ve:hnllms zwischen Geschafisleitung
und Arbeiterschait, und auf die Erfolge, die einer har-

naher
Herr Kubis, der Ober ein ganz hervorragendes Redner-
talent verligt, und der sich durch die herzliche At seines



Vortrages gar schnell die Sympathien seiner Zuhdrer er-
wirbt, fiihrte in freier Rede fuigendes aus:

Sie alle wissen viel besser als ich, was fiir eine Bedeu-
tung der Name Lange f0r unsere Stadi, fir unser ganzes
Vaterland gewonnen hat. Wenn wir uns lesten Endes
fragen, wie es diesem schlichten Manne aus den Volke ge-
lungen ist, nicht nur ein so groes Werk zu schaffen, son-
dern in kurzer Z#it seinen Namen in die ganze Welt hinaus-
zubringen, dann g bt es nur eine Antwort, die einer unserer
grotiten Dichter uns gege ben hat: Lestes Glick der Erden-
kinder ist nur die P lichkeit! Das laBt mich zu

stufe. Aber der weitere Fortschritt 1aBt sich nur erreichen
durch die Persdnlichkeit. Wenn jeder dafiir sorgt, daB diese
Personlichkeiten an die Spige kommen, wo aas auch sei,
so milssen sie voran und das Wort eifilllen: Freie Bahn
dem Tachtigen!

Wenn ich schlieBe, so mochte ich es tun in einem Ge-
danken, dem unser liebes deutsches Vaterland und wir alle
ditnen, wie wir uns auch nennen, wo wir auch arbeiten:
‘Wir wollen die Welt nicht mehr durchdringen mit Watfen-
gewah. sondern durchdiingen mit dewischer Arbeit, mit

emigen Auffdhrungen, die mir vieleicht aus einer ganz
andcren G kommen als derj , in der wir
gegenwarnig leben. Den meisten unter lhnen bin ich ja
kein Fremder. Sie wissen, daB ich von anderen Ideen her
zu ihnen gekommen bin. Aber gerade das vielleicht hat
mir geholten, memen Blick zu weiten, vorurteilslos allen
Dingen im winschafilichen und poliuschen Leben gegen-
fibereustehen.

Was mich hier in der D. P. U. G. so auBerordentlich
gepeckt und an sich gecogen hat, das ist etwas, was mich
als Volkswirtschaftler, ais der ich mch jest beschafuge,
ganz besonders interessiert, daB man namlich — und darauf
ist heute noch nicht hingewiesen worden — in diesem
Unternchmen einen neuen Geist verspiit, von dem jich
wilnscht-, daB erin

allen Industrie-

zweigen mchr und
mehr Einzug halte,
daB ein gewisser
Fonischnitt, der uns
aus dem rein kepi-
talisiischen Zenal-
ter in ein zukinf-
tiges Zeitalter — in
Jahrhunderten
wird es vielleicht
erst komnien — in
das sozalistische
Zeitalter  hing
fohren wird. Das
sind Ideen, die je-
der Mensch haben
kann, und die wer-
den Sie auch mir
nicht verdenken. Ich stehe auf dem Standpunkt, daB
sich diese Ideen unter allen Umsiinden veiwirklichen
kdnnen, unter einer Voraussesung, namlich wenn wir das
Wort anerkennen: Legtes Glack der Erdenkinder ist nur die
Personlichkeit.

Es ist heute nicht damit getan, daB der eine Mensch das
Kapiial 1n der Hand hat, und der andere wird als Knecht
zur Arbeit gefahrt. (Lebhafies Brave). Die Zeiten sind emn
far aliemal vorbei. In der Aibei aft sind

Festtatel anlatlich der Feter der Schlubsteinlegung am 10. Dezember 1921 In Glashatte

chem Geiste!lu Inren Arbei lenist doch jeder Mensch
ein Wertobjekt fiie sich in seiner Art, wo es bei seiner
Arbeit daraut ankommt, daB er mit seiner ganzen Person-
lichkeit dahinter stent, (Bravo) denn tut er es nicht, dann
klappts nicht mitder Pridaision (sehr gut) —. Dann wird sich
bewanrheilen, was der Dichter sagt:

Allen Gewalten zum Tros sich erhalten
Nimmer sich beugen, kraltig sich zeigen,
Rufet die Arme der Gotter herbei!

Nur so dienen wir uns am besten, uns und unserer Fami
unserer Arbeit, unserem schonen deutschen Vaterland.
Im AnschluB an die ofiiziellen Reden emwickelte sich
ein frohes Treiben, und es folgte der in Glashiiue obligate
Tanz, ohne den es
auch schon in Frie-
denszeiten dort

e,

nicht abging. Die
weniger tanzlusti-
gen Lalieren Her-

ren* zogen sich in
die verschiedenen
Standquaruere zu-
riick, von wo aus
sie je nach Tempe-
rament am frihen
oder spateren Mor-
gen den Heimweg
antraten,

In einem Klei-

nen Kreise, der
noch um  Miiter
nacht beisammen
war, wurde auch

der ,Uhrmacherschule® gedacht, und es wurden Plane fir
die Behebung ihrer wirtschaftlichen Not geschmiedet. Eine
auf Anteg vom Vorsi! der haft, Herrn
Kollegen Bauer, veransialtete Tellersammlung in dem
ganz kleinen Kreise erbrachte die stattliche Summe von
tausendundzehn Mark, Gber die der gleichfalls anwesende
Herr Dr. Giebel dankend quittieren konnte.

Herzen vorhanden, die fiir ihre Ideen kampfen. Sie haben
die groBten ihrer Ideenvertreter verehrt als ihre Piopheten.
Und warum tun sie es? Weil sie Personlichkeiten waren.
lch nenne Marx, ich nenne Engels (Lassalle lasse ich her
aus dem Spielt). Wer die Lebensgeschichte dieser Manner
und eines Bebel, der uns ja zeitlich naher steht, liest, der
weiB, wie sie gerungen und gekamptt haben. Vergessen Sie
aber nicht, dsB auch auf der kapitalistischen Seite Manner

haben, die F i waren.
Die Feststellung ist interessant: Selbst der , Vorwarts* gibt
zu, dab ein Mann wie Stinnes eine der grobien Persdnlich-
keiten der Gegenwart ist, und gerade der Sozialismus wird
Snnngs einmal am meisten anerkennen.

_Hier finde ich die Mitieliinie, wo Kapital und Arbeiter
sich vereinigen kdnnen. Wir miissen aas eine festhalien,
daB uns die fQhrengen Persdnlichkeiten erhalien bleiben,
die die Ideen gebaren und ausgestalien. Denn wir andern
Kleinen — und wir sind nur die Kleinen — sind nur Mit.
arbeiter und Handlanger. Die Mitielstute, die Entwicke-
lungsstufe — wir leben ja in der Entwickelung — konnen
wir nicht verlassen. Sie von der Aibei halt sind in der

Die G L die W und die
Mi i der Deutschen Prazisions Uhrenfavrik freuen
sich des Zieles. Die Schiub war eine

8
Veranlassung fiir sie, nur eine kurze Weile in dem Hasten
und Jagen des Berufs- und Alltagsiebens eme nur wenige
Swunden wahrende Pause eintreten zu lassen. Doch nicht
lange hielten sie sich bei der Freude iiber das Erreichte auf,
schon am nachsten Werktoge ging es mit Voildampi an die
Arbeit, deon es gilt, Werie nercustellen, damit das Er-
rungene erhalten und weiter ausgebaut werden karn.

Der Beweis datiir, daB die kihnen Plane der Genossen-
schaitsgrinder verwnklicht werden konnten, ist etbracht.
Die Mutigen haben erkannt, dab inr Optimismus belohnt
ist, und das wird zweifellos von belebendem EimnfluB sein
auf diejenigen, die noch vorsichiig abwartend und ab-
wagend beiseite standen. Die Zahl der deutschen Chrmacher
ist groB genug, ein I
aulzubringen, ohne daB der einzelne ein giobes Kapial da-
for aufwenoen muB. Es gibt so viele spekuherende Kol-
legen, die fir alie mognchen Unternehmungen Gela iibrig
haben. Gerade diese sol.ten auch far die D.P.U. G. etwas
filissig machen. Durch deutschen Mut, deutsche Gewissen-
hatugkeit und deutsche Ausdauer ist jest ein Werk voll-

glocklichen Lage, einem Unternehmen zu dienen, daB nicht
dem Privatkapital verschrieben ist, sondern einer Zwischen-
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bracht, das dazu berufen ist, am Wiederautbau Deutsch-
lands hervorragenden Anteil zu nehmen.



	003 Vollendung Rohwerkegebäude DPUG
	004 Vollendung Rohwerkegebäude DPUG

